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geheuchelter Huld, im Verfammlungsjaal ließ ex fie jedoch ergreifen, enthaupten und ihre

Leichname unter das aufrührerifche, zum Sturm auf den Berathungsfaal bereite Bolt

werfen. Diefe, jowie die früheren ungefeglichen Eyecutionen Sigmunds, die Begünftigung

der Fremden, die Vergeudung der Krongüter, die Thatjache, daß er ohne Borwiljen des

Zandes mit feinem älteren Bruder Wenzel, dem römischen und böhmischen König, der ihn

zum Statthalter im deutfchen Neiche ernannte, einen wechjeljeitigen Erbvertrag für den

Fall ihres Einderlofen Todes gejchloffen, erbitterte die ungarijche Nation jo jehr, daß,

als man erfuhr, Sigmund habe feinem Verwandten, dem mährijchen Markgrafen Fodocıus

die Erbfolge in Ungarn veriprochen, jelbft feine bisherigen treueften Freunde, die Garai,

Kanizsai und Bebek fich ihm entfremdeten. Mit diefen mächtigen Magnaten verband fich auc)

zum Sturze des Tyrannen der hohe Elerus, aufgefordert durch) den Bapft Bonifacius IX.,

den Wenzel und Sigmund behufs der Beendigung des Kirchenihismas zur Abdanfung

zwingen wollten. Und jo fam es, daß die Magnaten des Landes, die in Ofen im

Königsfchloffe zufammenfamen, den König zum Gefangenen machten (28. April 1401)

und ihn erft nach Vifegrad und von dort in die Garatiche Feltung Siflö8 brachten.

Daß König Sigmumd zu diefer Zeit feines Thrones nicht für immer verluftig

erklärt wunde, verdanfte er nur dem Umftande, daß das Land bezüglich jeines Jtachfolgers

in wiejpalt gerieth. Einige wollten dem

AI?Rnpolnischen Könige Wladislaw, Andere dem

öfterreichifchen Herzoge Wilhelm, eine dritte

Pamensunterfchrift Gegentänig Bnbipfans’bon Meapel, outer enblich Ladislang, König von Neapel,

zum ungarifchen Thron verhelfen und fie organifirten fich in diefer Abficht, jo daß das Land

blutigen Bürgerkriegen entgegenfah. Um diefer Gefahr vorzubeugen, überredete Nikolaus

Garai mit Unterftüsung des Wojwoden Stibor und Hermannz von Cilli die Großen des

Keiches, Sigmund auf den Thron wieder einzufegen. So entfam Sigmund feiner Öefangen-

ichaft, welche bereit länger al3 vier Monate gedauert hatte, und gelobte feierlich zu Papa,

daß er für die Vergangenheit vollftändige Amneftie erteilen werde (27. October 1401).

Aber jelbft die Gefangenjchaft Hatte Sigmund nicht über die Achtung belehrt, welche

er der Verfaffung fehuldete, Nach wie vor behagte e8 ihm, mit dev Macht der ungarijchen

Krone als Autofrat zu fehalten und zu walten. Um fich den Herzog Albrecht von Dfterreich

zu verpflichten, feste ex ihn zu feinem Erben ein, die Stände aber ließ er in Preßburg fich

verfammeln und brachte fie teils durch Verfprechungen, theils durch Drohungen dahin, daß

fie diefen Tractat bezüglich der Erbfolge bilfigten und annahmen (2. September 1402).

Nm war aber der Kelch bi8 zum Überfließen gefüllt. Die öffentliche Meinung war

dermahen gegen Sigmumd aufgebracht, dat die Nationalpartei, geführt von Sohann

Kanizsai, Erzbifchof von Gran, und vom Palatin Dietrich Bebef, gegen die willkirliche


